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det ~'erdcn, so daß die Arbeitsgruppe für Transport überflüs­
sig wird. Derartige Bedingungen müssen von den Betrieben 
bei der Erarbeitung oer Betriebstechnologie beachtet werden. 
Die dargelegten Vorschläge bezüglich der Ausrüstung von '~'e­
gebauabteilungen konllten noeh nicht den 'Veltstand berück­
sichtigen . Empfindliche Lück en bestehen z. Z. bei den Misch­
geräten sowie für die Arbeitskette Bindemilteltransport, -um­
schl ag und -verteilung. Außerdem wird es notwendig, den 
Schleppertransport für Zuschlagstoffe zugunsten d es LKW­
Tl·ansportes zu reduziercn. Trotz diesel' Mängcl haben die 
bisherigen Erfahrungen gezeigt, daß die Stabilisierung als 
Bauweise für den \Vegcbau in großen Teil en der DDR den 
konvention cllen Bauweisen überlegen ist. 

4. Schlußfolgerungen 

Abschließend sei festges tellt, daß die Problematik eines ratio­
nellen \Vegebaues nicht allein durch organi satorische und 
technologische Maßnahm en der VEB Meliorationsbau g~löst 
werden kann. Wi chti~e Voraussetzung für di e wirtschaftliche 
Anwendung d er Bodenstabiliserung ist eine Konzentration der 
Investition en a uf die Schwerpunkte. Erst die Bildung von 
Gl'oßbaustellen für den kompl exen Ausbau der 'Vegenetze 
ganzer Gemeinden uno Krei se ermöglicht den rationellen 
Einsatz der Technik . Des halb sollten die Bczirkslandwirt­
schaTtsrütc dic IIl,·cstitionen für dcn 'Negeba u niellt mchr zer­
splittert einsetzen, sondern konzentriert in die Gcbiete Icn­
ken , wo der \Vegea usbau den llöchsten Nutzeffekt zeigt. A 5491 

Ausführung und erste Ergebnisse eines landwirtschaftlichen 
Wirtschaftswegebaues mit Zementschotter 

Dipl .• Landw. G. FREUDENBERG 
Ing. D. BEYER 
Ing. ehr. FAUTH' 

1. AufgabensteIlung 
Die Bedingungen für den landwirtschaftlichen Wirtschafts­
\\·egebau in den l\1illelgebirgslagen unterscheiden sich wesent· 
lieh von denen dcr mittleren und nördLichen Bczirke der 
DDH. Besonders gekennzeichnet ist die Situation durch die 
schlufng-tonigen Verwitterungsböden und das Fehlen von 
Ki essanden oder Sandcn. Demgegenüber können Gesteins­
vorkommen in großen Teilen der Südbezirke tH\JlSporlgiin­
stig be7.0gen werd en. Sie zählen daher uilter diesen Bedin­
gungen zu den öl·tlichen Baustoffen. Für di e Anwendung 
rationeller Bauweisen ergibt sich somit die Notwendigkeit, di e 
W cgckonstruk tion weitgehend oder ausschließlich un tcr Ver­
wendung diese r Baus toffe aufzubauen. 

'~Tic durch einen praktischen Versuch nachgewiesen wenlcn 
J<onnte, is t dic StabilisiCl"llng der anstehcnden Erd storre (Ver­
\\·ilteruHgslehm) möglich. J edoch kann der stabilisierte Erd­
stoff dabci lediglich die Funktion einer Unterbettung oder 
einer unteren Tr<lgsehi cht erfüllen. Die Frage der oberen Trag­
schicht bleibt offen. Für diese Zweeke J,önnen örtliche Ce­
steinsbaustoffe herangezogen werden. 

Für die Verwendung dieser Baustoffe gibt es im moder·n CH 
Verkehrsbau zwei Grundrielllungen. Der Aufbau von 
Schottertragsellichten in der "klassisellen" Form wird vielfach 
verlassen. Er entspricht in maneller Hinsicht nicht m ehr den 
Anforderungen des modernen Verkehrs mit seinen vor­
.wiegend dynamisell wirkenden Belastungen. Immer st5rker 
setzt sich dah er in vielen Ländern der Mineralbeton durell. 
Dieses Mater·ial, ein kornabgestuftes Sand-SpJitt-Schotter-Ge­
misch in den Korngrößen 0/30 bi s 0/ 70 ergibt Tragschi chten 
mit gün stiger Drucl<vel·teilung. Es ist "immun" gegen Nach­
zerlrümmerungen und vermindert daher das Ausmaß der 
SetzuJlgen. Der Aufbau einer Deckschicht - je nach den 
Bclastungen als mechanische Stabilisierung od er bituminös 
ausgefülut - ist jedoch notwendig. 

Eine andel'e Möglichkeit, örtliche Gest~in sb;lUstoffe zu VCl"­

wenden, bietet der Zcmentsc],otter. Hierbei wird in ein 
offenes Schotterge"üst - aufgeba ut aus den konvelltionellen 
Körnungen - Zemenlmöl'tel eingebracht. Der ·Mörtel führt 
zur Verkittung der einzelnen Schottergesteine und bewirkt so 

' cine dauerhafte, plattenartig wirkende Verfestigung. Zement­
scholter benötigt kein e Deckschicht. Man kann deshalb die 
ZemensellOtterdeel,en als den "Fahrbahnbeton der Mittel­
gebirge" bezeichn en. 

Diese Bauweise, die schon seit 1870 bekannnt ist, wurde 
durch di e Einführung der Vibralionsvel'dichtung modernisiert. 
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Ins titut f ül' Me liora lioos wcsen drs Lrlnd\"\' irtsch;]ftsr:J !cs lH:~ im ~lini sler­
fo t, Scllüneiche b~ Bertin (Dircl<lor Dr.-Tilg. SCHUl.l) 

In der DDR wurden Zementschotterdecken bi sher nur in 
geringem Umfange als Versuchsstrecken im Bereich des 
StraOenwesens au sgeführt. 

De,' Bau ein er V cl"snchsnäehe in einer LPG unter typisch en 
Mittelgebi"gshedingungen sollte zur Klärung ver'seluedener 
Fl·agen bei tragen: 

a) Entsprielll die 'l'ragfühigkeit den Anforderungen des 
landwirtsel'aftli chen Verk ehrs ? 

b) L5ßt siell fü, ' Zern entschottcr anO"r der Körnung 4.0,"60 
anch anders gekörnte,' ScllOltc,' '·er\\·cnden? 

e) Kann für Zw ecke des landwirtsellaftlichen Verkchrs bei 
Zement schollerded<cn auf Fugen verzichtet werden? 

d) Welch e Kostcn cntstehen bcim Bau von Zementschottcr. 
decken? 

2. Lage, Funktion und Aufbau der Versuchsfläche 

A 15 Versuch snäche wurde die Anfahrt zur Maschinenhalle 
und Werksta tt der LPG "Freundschaft" Brünlos-Dorfchemnil z 
in Brünlos gewählt. Außerdem bildet sie die Zufahrt zum 
Maschinenabstellplatz (Bild 1). 

Bild 1. Lage der Versucllss trecke " Z('mcnt.scholL€.'l"" in Brünl ,)s (Er7...geb.). 
n \Vcrks talt, b fI,·laschiflcnh:lIl e. C Zc mcrtL'i ~:hotterdcc1{e. d s a nd­
geschlä mmte Schotlerdccl .. c, e AuHa hrl (~n ndges .. ;hl. Scholte rdecke), 
i offe ner Gl'aben, g StündO äche (l1ospn), h Ahfahr"t, i Lä ngsfuge, 
I ... Standflüclle (sundgeschl. SchoUf'rd ('ckc), L TI:unp e (f\ ase n) , m 
Ta nks tell e, n Po.s blloaJ)e (.;;andgf',"chl. SdlOlte rdecl,~) 

Agr>rlecl""k . t4. Jg. 



Die St,'eeke weist von der i\b"'hine nha ll c bis zUr Einbindlillg' 
in die Dorfstl'"ße ein Längsgefälle \'on ~ 6 % au f. 

Dndureh müssen g roße HI'{'mskräfte aufgcnommen werden , 
die in de.· Decke grol.lc Scherspannu nge n bewirken. Die 
Versuchsfläche wird gan,jührig befahren. 

Parallel Zur Zementschotterdecke wurde durch die LPG-Bau­
brigade im F rühsommer 1963 e ine weilere Zufahrt als Pack­
lage mit sandgeschlitmrnler Schollerdecke ~usgefiihl't. 

Der ,1Ils tehend e Erds toff besteht a us Vcr\\·illerungslchm. Er 
ist im natürlichen Zustnnd sehr stark frus tgefährdet und 
stellt infolgedessen einen sehr ungünstigen Untergrund dnr. 
Zur Verbesse rung seiner EigenschaC ten wurde auf der Ver­
sllchsfläche eine S l<lhilisier ung (12 cm dick) mit Braunkohlen­
f1hera scl, e a usgeführt. Auf diese Stabi lisiel'lmg wurde (leI' 
Scholter au fgebracht. Frostschutzsd,ichten Hn klassischen 
Sin ne si nd so mit nicht eingebaut worden. 

Fü r die Z('mentschol terdccke \\' ul'd e da s in der näheren Um­
gebung nnfnllend e Ges lein benutzt: 

a) Hnrtsleinsehotter 4.0/60 (VED Stei nwel'k e Hanmannsdorf) 

b) Ha"l stei ng robsplitt 151''J.O (VEB Stl'il1\\'c rke lJnrtmnnns-
dorf) 

c) Stra Ce n"ehot ter 10/60 (llaidengestcin dc t· Wismu t-AC ) 

Die Transportentfel'lluug hetl'äg t ~ 20 km. Als Zuschbgstoff 
für den l\IÖrLel wurde Kiessand 0. 8 bzll'. Sn nd 0; 5 verwend et. 
Dieses Muterial muß etwa 1,0 klll weit transpo rtier t we rden. 
Flil' die YerslIchsnllsfi'd" 'lJng wurden folgf' nd e Vnriant!'n \'01'­

ges!'J1en: 

A ll[ Fläche 1: wurtl('n lGO kg/m2 des sehr \,c,'sclnTI utzten Hnl­
tl enmaterials 10/60 nllfg'ebrnchl. 111 diesen Schotter wlll·d e 
Mür~e l folge nd Cl' Zllsammensetzllng eingerütl elt: 

·125 kg Kiessant! 0 /8, 50 1' g IIochof!'1l 7,enH' nl, 221 Wasser. Au[ 
diesel' fläche so ll geprü ft werden, illwi,'wei t d~s stark \'("'­
sd,mu lzle Ccs leln d en Mörlel z u halt e n Ve1'm::lg. 

Auf die Flächen II his \' wurde a ls G J'll\1dmate/'ial der Gl'ob­
splitt 15/4.0 mi t 160 kgj m2 a llfgcb rncht. Fü ,' den Mörtel 
wurd e Sand 0/ 5 verw('mlet. Je Cbal'ge wurden ebenfall s 
125 kg eingesetzt. 

Die Zcment­

' F läche Ir 
Fläche I\ [ 
Fläche IV 
Fläche V 

und \\'ass"rmc ngcn wurden variiert: 

65 kg HOZ 221 Wnsser W/ Z = 0,34. 
50 kg HOZ 24. I W asse r ,,,' /Z = O/i8 
50 kg HOZ 221 Wasse r \ V/Z = O,4.1i 
50 1'g HOZ 201 'Vasser \\'. '7. = 0,10 

In dicsen Flächen mit dem G"obsplitt ab SchütLl'Ilatcrinl 
wurd en in Abständen yon 10 m Fngen eingeba ut. Dies ge­
schah durdt Einselzen vo n gew;;sse rten Fichte nbr!'tt ern von 
2,5 crn Dicke und 12 crn H ül, e. 

Fü.· die FJäche VI und VII wllI'den 160 kg/ ll12 Schotter ~0!60 
verwendet. Der MÖl'lel se tz te sich aus 125 l;g Kiessnnd 0/8 
lind 50 kg Hocho fenzement zusammen. Der Wnssergehalt 
wurde variiert . 

F läche VI 
Fläche VII 

151 Wasser W / Z = 0,3 
20 I . '''asser W / Z = 0,-'> 

Auf dieser Fläche (30 m X 5 m) wurd en J,eine Querfugen VO/'­
g-esehen. D ie gesa mte Versuchsfläche wurde vom Maschin en­
abs tellpla tz durch eine Lüngs fuge abge trennt . 

3. Technologie der Bauausführung 

Der anstehende El'dstoIf wurue mit Filterusche s tabili s int. 
Nn ch Abkippen des Schotters von d en 1'rnnsport[ahrzeugen 
wlIrde das AInterial mit de m Kran l' J 72 g"ob hreitvel·teilt. Di(· 
,mschließendc Feinvcrtcilung wurde manuell mit Gabeln un;l 
ei ne r vom Traktor gezogenen schwe r~n Eggc durchgeführt. 
Auf grüßeren Flächen läßt sich diese Al'be it durch Einsatz 
ein es Straßenhobels zweifelsohne besser lind hilliger nll5-
führen. Der Sd,otter wurd e sodann mit ei ner hnndgeführt!'n 
Vibratiomphltte (T,'p SVP 12,5 ; Verdichtungsfläche 0,23 m 2) 

"erdichtet. 

Heft 1 . Janll" lUG~ 

Der Mörtel wurd e in elllem j 50-1-FreiC,, \lmischer n ah e d er 
Einbaus tcllc gemischt. 

Für ein kOJltinuicrlidles Arbeitcn waren nuf dem Misd.platz 
folgende i\l~~J,\nen und Gerüte erfordcl'lich : 

j 150-/-Freifallrnisdte.· 
1 Förd crband l',5 m zur I:l eförderun'" ,les i\Iüncls vom 

Mischer z um Transpol'lfahrzeug '" 
1 Dieschm1!'ise fiir deli Transpol't des i\Iiil'tc·ls VOIll i\Iischer 

ZIlr EinbaustelJe 
i \Vassen\'f'gcn. 

Der Mörtel wurde nach vorherigel' Bel\0tZllug des Schotters 
mit "Vasse I' auf der erforderlichen Fläche VOll Hand verteilt. 
]\fit d er Vibration splatte wurde el' a nsd,jießend in den Schot­
t cr r ingc·,·iittelt. Di e cin gcrütte! le i\I Ür t,.]JlIen~e Ing bei 80 kgj 
m 2. Mit Jen recht groben i\Ießn. cthod en , die zur Verfügung 
s tnnden , kountp. keine J\. bhängigl<eit der C ill ~,~r iitLcltell Menge 
vom ' Vasserzell1ell tfak to.· festgeslc llt we('( len . Im allgemeinen 
dra ng (leI' Mörtel etwn 8 bis 10 CI1l tid in die 12 cm dicke 
Seho LLers('hi ~ht ein. In der negd waren d azu 4. Ubergiinge 
c rfordel'i ich . Da die Versuchs Clii che ein Liillgsgefälle VOll 
~ 6 % aufweist, bereit"te die Führung der Vibrationsplatte 
bergan gewisse Schwierigkeiten. Hie rzu wird sich 11. E. eine 
gezogene oder se lbstfahrend e Vibrationswalzc b ('''cr eignen . 
Dic e lTeichte Ebenfli~ehigkeit g-enügt den Erfordernissen des 
Verk ehrs allf der kleinen Fliil'h e. für g rößere Obj ekte müßle 
sie aber weiter verbessert werden. 

Die Nad,Ld,andlnng wurde wie bei n. ZeJ1lcn the ton durch 
F euchtkoltcn a usgeführt . 

Für die Ausführllng' deI' Arbeiten " 'urden insgesamt 7 Ale 
henötigt lind z\\'ar auf ei ern i\lischplatz 4, .:t ll[ der Dieselameise 
1, zum VnteiJell des Mörtels J., z um Verdichten 1 Ale 

Der Zeithecln d für d as i\li schen und E ntl ec r~ n von 4 Chargen 
= 1 Füllung d~s '[r~nsportfahrzcug~s betrug 12 min. Davon 
wird die Le istull g de r g!'san,ten ArLeitsl;ette bes timmt. Unter 
Zugrundclegung eines k o ntinuierli chen Arbeitsablaufs und 
d es 8-Stum1cn tnges läßt sich n<.1 c!t der angegebenen Techno­
l r,g ie eine E inball leis tung von etwa 400 m 1/ T'Jg ero·eichen. Der 
Gesam tzei tbedarf lieg t bei 3360 Akm in oder 8,4. Akmin/m2. 

Da der Bau unter Versuchsbedingungen nll"gcfülu1: wurd e, 
" -nI' die Leis tungsfähigkei t der ein zeln en Arheitsglieder nicht 
ge nügend uufeinander abges timmt. Allein dadnrch dürft~ 

s ich der Zcil.bednrf um wcnigstens 20 % sen l<cn lassen. Hinzu 
l;ornmt, daß von d er Mis chzeit etwa 27 % nuf das Entleeren 
fi elen . DlIrch Verwendung I'on 1\fi schem mit Kipptrommd 
k'lJln ebenfa ll s (' ine Leistungsverbesserung erreicht werden. 
Bild 2 z~ ig t die fer tigg(';; tdlte Yersuch sfl iiche. 

4. Einschätzung der Ergebnisse 

lJ ic in d er ,\ufgabens tellung .:tngcführtcn F r<.1gen können in 
diesel' e"s t!'n Einschii t7.u ng Hicht voll>LülIelig beantwortet wCr­
d('n. Hierz'J ist eine läng('re l3enbachtllng erfo rderlich. 

nie c.'s t('n Tragfähigkeitsm cssungeJl gestatten noch 'keine voll­
s tändige Aussage ~iber di e Trap;f:;higkeit. Hierzu sind Mes­
sungen im FJ'ühjahr nach dem Frostaufga ng erfol·derli cb. Die 
im IIerhq erntittl'iten Werte 7,('igcn jedoch eine sehr dcn tli che 
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Bild 3. E1astische Verrormung unler.:;('hicdIiC'l,er \Vegekons tl'lIktiollcn 
unter einer Radlast von 5 i\lp. (J ZCl11cnLscholtcr, b Fillcl'ascbc· 
St..'='Ibilisie l'ung des anslehenden EnhIOrrt's, c a /lstchciJdcl' ErdstofT, 
d Sandgescllltimmle Schollerdecke, f' Pack lager, f Sauuerkeits­
schicht; I Aufbau der ~[eßstr"c"e l b is 9, I( AuIb,IU der Meß· 
s trecl<c lO bis 13 

Uberlegenll'~ it gegcnüber denen, di e :luf der nlit Packlage aus­
geführten Parallelstrecke gemess~ 1I wurdclI (Bi ld 3). Trotz 
wesentlich geringerer Sehichtdicke ist die elastische Verfor­
mung des Zementschotters (gemessen mit dem Benkelman­
halken) bNriidltlich niedriger. Die Jastvcrte ilende Wi .. kuni.l 
ist somit sehr , ·iel günstigcr als bei der klassischen Gesteins-

-bauweise. Durch die geringere Beanspmchllng des Untergrun­
des wird ein e hingerc N utzungsdauel" ZlI erwar ten s('in. 

Die Versuchsergebn isse zcig·en ferner, J aß die Verwendung 
von feincr fraktioniertem Gesteinsmaterial möglich ist. In deli 
Grobsplitt 15/1,0 konnte bei Verwendung fcin körlliger Sande 
die gleiche i\-Iörtclmenge eingerüttelt w~rd ~n wie in den 
Schotter deI" I":örnung 40/60. Die Du/'ehbiegllngsmessllng 
ergab kein e Unterschiede zwischen den bcidell Ausführungen. 
Dieses Erg~bnis ist von großer Bedeutung, da die Körnung 
15/40 im Werk Hartmannsdorf in größeren ~.rengcn anfällt 

. " 

und unkontingentiert bezogen werden kann. Die Beschaffung 
des Scho llers ist dagegen sehr schwierig. 

ubel' die Eignung des sturk verschmutzten Schotters 10/60 
lassen sich noch keine Aussagen treffen. Die eingerüttelte iVlör­
tdmenge wich wider Erwnrten kaum von der ab, die bei den 
Ix'iden anderen Gesteinsbaustoffen erreicht wurd e. Die J"[es­
slIng der Tragfähigkeit e,·gnb auf einer Jvleßstelle unter 5 MI' 
Ibdlast eine da~tische Verformung yon S = 0,77 mm. Obwohl 
diese \Verte günstig sirid, wird sich die Bewiihrung dieser 
,~usführllngsvariante crs t n:1ch Ungerer Liegezeit einschätzen 
J;Jssen. 

Die Frage nach der NOlwendigkeit ' ·on Fugen läßt sich eben­
fa lls noch nicht bcantworten . Auch hiedür ist eine längere 
Beobachtllngszeit cdordedi ch. 

Die bei der Vel'suc!Jsausführung en tstandenen Baukosten be­
t rngen 12,80 DM/m 2. Uierin sind die Kosten für Erd- lmd 
EntwäsSCI'ungsarbeitcn sowie die Stabilisiel'llng enthalten. 

Insgesamt ist dieses Erg·ebnis als sehr günstig einzuschätzen. 
Es zeigt, daß sich die Ausnutzung örtliche,· Baustoffe auch 
unter Mittclgebirgsbedingungen sch,' ökonomisch auswirkt. 

5. Zusammenfassung 
Abschließclld sei eine J<Urze Ges3H1Il'inschäizung gegeben. 
KleinClächen, wie hier eine versuchsweise mit Zemeutschottcr 
befcstigt wurde, sind in den sozinlistisch en Landwirtschafts­
hetrieben sel,r häufig vorhanden. E ine fkfestiguug ist meist 
dringend notwendig. Wic der VerslIch gezeigt hat, dürfte sich . 
die Zemelltschotterdecke ausfiihrullgstedlllisch für dernrtige 
Objekte in den Mittelgebirgen eignen. In vielen Fällen kön­
nen die betriebseigenen Baubrigaden e ingesetzt werden , d tl 
die AusfühlUog verhältnismäßig ciMadl ist. Die benötigten 
;\·Inschinen und Gerät.e sind meist vorhanden, bzw. köllnell 
olllle große Schwierigkeiten beschafft werden. Zweifelsohn e 
liißt sich auch dcr Z(!mentschotter im Mittelgebirge in das 
13ausortiment de,' YEB (13) Meliontionsbau eingliedern. Hier· 
zu wäre jedoch die Technologie allf eine größere Leistung 
;.IlZustimmen. A 51,92 

Wegehobel und Planiergerät - Anbaugerät zum RS 09 Oipl.-Ing. K. WITTE, KOT 
Barby (Eibe) 

Wirtschaftliche Bedeutung eines kleinen Wegehobels 

Daß ein solchcs Allbaugcrüt zum ns 09 in den VEG und 
LPG nicht nur zur Unte,·haltllng, sondcflI !\llch zum Eigen­
bau VOll Wirtscha ftswegen in einfacher Ausführung zu größ­
ter \Virtschaftliehkeit fiihrell kann, soll nachfolgend bl'griinc!"t 
,,"erdcn. 

Die j~hrlichen Kosten für· einen Wirlscha ftswcg (unbe rück­
sichtigt elie bei allen Ausführungen glciehen Schlnmm­
räumungslwslen) bestehen aus Ahschreibung des Geräles, der 
Baukosten sowie der Unterhaltllngskoslcn. 

Für einen ausgebaul('1I \,,"cg z. B. kann man zugrunde legen: 
25 Jahrc Benutzungsdauer, jührliche Abschreibung mit 4. % 
und elie jährli chen tlntcrhaltllngskoslcn je nnch Güte der 
Fahrdccke. 

Die eigcnllichell Ballkost(,11 fil!". 1 km "Veg !J('i 3 m Nutzbreite 
der Fahrbahll seieIl : 

L 3-m-Belonbahn mit Kantenschutz 60000 Di\l,Ikm l 

·2. BodC'nsLabil.isierung mit guter Verschleiß-
fahrbahnd ecke 30000 DiVI/l<ln I 

3. einfache KohJenschlackedecke, 25 cm dick, 
durch Benulzer im Eigpnbau heq,:eqellt. 9000 DM,'km2 

t Du'reh Baubell'iebc llcrgcstellt, I<osl('J\ nach Einheitspreisen lw lkulicl't 
2 Dei Ausführungen in der \Vi s('hc :Hlf deI' Grundlage VOll Eillhcjls­

preisen f'rmitlclle Kos ten 
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Dann el·g('hen siell folgcnde Jahr('skoslen: 

H:lllkostcn Ahschrcibung L'nlcrllallu:lg Gesamt 
!j r~/o 

DClonbahn GO 000 21,00 80 21,80 

flod cn:-;I:\lIili-
sif'I"ung mit 
Ycrsdtleißdecke 30000 1200 ~tlO j ~,OO 

Kohl cnsrhl:lckc· 
<lecke 9000 360 ~OO ,GO 

Dieser Vergleich beweist die größere Wirtschaftlichkeit der­
.leichteren Bauweisen. Wenn den landwirtschaftlichen Betrie­
ben ein eigener kleiner Wegehobel zur Verfügung steht, 
könnten sie mit ihren ohnehin vorhandenen Geräten und 
eigenen Arbeitsh ä ften in we lL ergiinsligcl· Zeit die Erdarbeiten 
lind in a rbe itsa rmen Zeiten sowie bei FrostweIter das Her­
stellen der Decken mit Kohlenschlacke oder billigem geeig­
neten H alde llmakrial selbst ausführell. 

Daraus ergibt sich der wirtschaflliche Nutzen emes solchen 
GCI·ätes, in shesondere wenn man b edenk t, dnß nach exakten 
Berechnungen unausgebRute \,yege bei schwerem Boden einen 
Schaden von 50 DM/ha verursDehen (na ch genauer ErmilL­
lung im VEG Iden-Wische). 

Agrartecllnik . 110. Jg. 


